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Amtliches. 


Berlin, 11. Dezbr. Der König bat geruht: dem praktiſchen Arzt 
an, Dr. med. Schumacher senior in Aachen den Charakter als Sa⸗ 
nitätsrath, und dem Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht in Bonn, 
Sekretär Sommerkorn, den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 

Die Kataſter⸗Kontrolleure Köndgen zu Duisburg. Firmenich zu 
Cleve, Wormſtall zu Eſſen. Rottländer zu Königswinter, Schön zu 
Freienwalde, Wienholt zu Siegburg und Willmeroth zu Köln ſind zu 


teuer⸗Inſpektorenkernannt worden. 


Der ordentliche Lehrer Dr. Bachmann am Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium in Berlin iſt zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt beför⸗ 
dert worden. Die Wahl des Oberlehrers Dr. Krug in Poſen zum 
Oberlehrer an der Realſchule 1. Ordnung zu Barmen iſt beſtätigt 


worden. 


Verſetzt find: der Landgerichts⸗Direktor Böttrich in Beuthen O.⸗ 
Schl. in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Liegnitz, der 
Amtsgerichtsrath Wagner in Gumbinnen als Landgerichtsrath an 
das Landgericht in Bromberg, der Amtsrichter Stamm in Hohenlim⸗ 
burg an das Amtsgericht in Lennep, der Amtsrichter Pick in Rheinberg 
an das Amtsgericht in Opladen, der Amtsrichter Dr. Conring in 
Neuenhaus an das Amtsgericht in Aurich und der Amts⸗ 
nichter Ziolecki in Polkwitz an das Amtsgericht in Namslau. 
Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Benfion iſt ertheilt: dem Amts⸗ 
gerichtsrath Chriſt in Neiſſe, dem Amtsgerichtsrath Haſſenſtein in 
Heydekrug und dem Amtsrichter Wieſemann in Skaisgirren. On der 
Liſte der Rechtsanwälte ſind gelöſcht: der Rechtsanwalt, Juſtizrath 
Raht bei dem Ober⸗Landesgericht und bei dem Landgericht in Frank⸗ 
furt a. M., der Rechtsanwalt Dr. Norden bei dem Landgericht in 
Gleiwitz, der Rechtsanwalt Trinks in Hildburghauſen bei dem Land⸗ 
gericht in Meiningen und der Rechtsanwalt Frenken bei dem Landge⸗ 
‚richt in Aachen. In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: 
der bisherige Amtsrichter Haber aus Striegau bei dem Landgericht in 
Breslau, der Gerichts⸗Aſſeſſor Fahle bei dem Landgericht in Poſen, 
der Rechtsanwalt Frenken aus Aachen bei dem Amtsgericht in Heins⸗ 
berg, der Rechtsanwalt, Juſtizrath Raht aus Frankfurt a. M. 
dem Amtsgericht in Weilburg und bei dem Landgericht in Limburg 
4. d. Lahn, und der Stadtrath a. D. Fritze bei dem Landgericht in 

Stolp. Dem Notar, Juſtizrath Schwarz in Berlin iſt die nachgeſuchte 


Dienſtentlaſſung ertheilt. 


kamer und Kommiſſarien. 


Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die Herſtellung meh⸗ 
erer Eiſenbahnen von untergeordneter Bedeutung und eine Anzahl von 


Exemplaren die Berichte der Fabrikinſpektoren für 1879. 


Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erhält der Abgeord⸗ 
nete Kieſchke das Wort zu folgender Erklärung: Meine Herren, 
als neulich von der „Landes⸗Jeitung“ eine Namensliſte veröffentlicht 
worden war, glaubte ich eine Pflicht zu erfüllen, wenn ich meine nähe⸗ 
ren politiſchen Freunden über das was ſich darauf bezog, Rechenſchaft 
gab. Heute glaube ich dieſelbe Pflicht dem Hauſe gegenüber erfüllen 
zu müſſen, nachdem geſtern in meiner Abweſenheit Aeußerungen über 
meine Thätigkeit gefallen ſind, die ich ſofort ſachlich zu erwiedern nicht 
im Stande war. Und ich erfülle dieſe Pflicht um To lieber, als meine 
rein ſachlichen Bemerkungen wohl dazu beitragen können, das Urtheil 
über dieſe Dinge etwas zu klären. Ich war e in 
i or⸗ 
ſchlag gemacht wurde, an die Spitze einer Geſellſchaft zu 11915 
rte 
mi mir der Kommerzienrath Delbrück, damals wie heute eines 
der geehrteſten und geachtetſten Mitglieder der hieſigen daft en e 
enn 
Ran neulich das Wort „Beamter“ gebraucht hat, jo iſt das vollſtändig 
korrekt, SC in der That bin ich als einer der Direktoren der Geſell⸗ 
ſchaft eben nur Beamter der Geſellſchaft geweſen. Sie hatte ſich nicht 
die Aufgabe geſtellt, gewöhnliche Grundſtückſpekulationen zu machen, ihr 
uptzweck war, gemeinnützige Anſtalten ins Leben zu rufen und für 
Berlin Markthallen zu projektiren. Dieſe ihre Beſchränkung auf der⸗ 
srlige Unternehmungen und ihr völliger Verzicht auf jede Art von 
Geld⸗ und Bankgeſchäften führte ſie, da ſie vorläufig mit einem Kapital 
von 132 Millionen arbeitete, nothwendig dahin, daß fie ſich mit irgend 
einem Geldinſtitut zu verbinden hatte, welches in laufender Rechnung 
hre Fonds einnahm und ausgab. Dies war die Veranlaſſung, wes⸗ 
halb ich dem Berliner Bankverein als Aufſichtsrath zugeſellt wurde, 
der die Geldgeſchäfte für die Deutſche Baugeſellſchaft übernommen 
hatte. Ich war ihm bis dahin völlig unbekannt eweſen und hatte 
zicht einmal feinen Namen gekannt. Aber zur Kennzeichnung des 
Inſtituts bemerke ich, daß, als 1875 ſeine Liquidation beſchloſſen 1 1 
ie 
hächſtfolgenden Jahre kaum noch ein hinreichendes Feld der Wirkſam⸗ 
dat zu finden meinten, etwa 100 pCt. herausgezahlt werden konnten, 
genau kann ich die Summe nicht jagen, weil ich bei der Liquidation 
\ 01 doch Werthe, die in der Liqui⸗ 
Min tealifirt werden, nicht den Erlös liefern, der unter anderen an 
a 
Juyſtitut war alſo ein vollkommen ſolides, welches ſchlietlich in den 
llerſchlechteſten Zeiten noch durchaus potent war. Die Deutſche Bau⸗ 
ſeſellſchaft projektirte Berlin mit Markthallen zu verſehen und 
ſwar im großen Maßſtabe, wie die Pariſer, und hatte von vorn⸗ 
EN die Abſicht, 8 dergleichen einzurichten. Die roiefte, der 
Mot der Grundſtücke, geſchahen in vollkommenem Einverſtänd⸗ 
mit dem Polizeipräſidium, an deſſen Spitze damals Präſident 


Königsberg und hier in Berlin anweſend, als mir 1872 der 


und zwar als Vorſtandsmitglied. Die Verhandlungen 


und ich trat in den Vorſtand der Deutſchen Baugeſellſchaft ein. 


nicht betheiligt geweſen bin — obwo 
‚Künden bei gewöhnlicher Geſchäftsabwickelung erreicht wird. 
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Berlin, 11. Dezember. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Putt⸗ 


weil ſeine Inhaber für ein großes Bankhaus damals und für 


in Wurmb ſtand, der ſich für die Sache intereſſirte und fie 
für eine wohlthätige hielt. Demnächſt, als die Projekte weiter 
gediegen waren, wurden die Verhandlungen mit dem Magiſtrat und 
zen Stadtverordneten geführt, ſo daß über alle dieſe Sachen, über die 
Kë erlin unendlich viel geſprochen und geſchrieben worden iſt, hier nicht 
At allergeringſte Zweifel fein kann. Es ſitzen hier im Haufe ſelbſt 
ZS H genug, die mit dem Sachverhältniß vollkommen vertraut find. 

e Projekte wurden aber nicht ausgeführt, weil Herr v. Wurmb 1872 


allen Rechten auszuzahlen verpflichtet war, und die zu verweigern ein 
Unrecht und gegen die Würde des Staats ift. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Bödiker: Die Auffaſſung des Kultusminiſters, daß das 
Einſtellungsgeſetz im Intereſſe der Würde des Staates gegeben ſei, iſt 
in den Motiven zu dem Geſetz und den damaligen Verhandlungen auf 
Seiten der Regierung nicht zum Ausdruck gelangt. Damals war viel⸗ 
mehr die praktiſche Erwägung maßgebend, mit dieſem Geſetze auf die 
Geiſtlichen einzuwirken und dieſer Eindruck iſt auch im Volk vorherr⸗ 
ſchend geweſen. Die vorliegende SE über die Einſtellung der 
Leiſtungen aus Staatsmitteln läßt eine Subſtanziirung derjenigen 


verſetzt wurde und ſein Nachfolger, der gegenwärtige Polizeipräſtdent, 
anderer Anſicht war, das Inſtitut nicht für ein gemeinnütziges hielt 
und der Meinung war, daß, wenn es überhaupt ausgeführt werden 
ſolle, es nur von der Kammer als ſolcher in die Hand genommen wer⸗ 
den ſolle. Es iſt darüber ſogar, um die Sache als völlig regelrecht 
erſcheinen zu laſſen, ein Stagtsminiſterialbeſchluß gefaßt worden, und 
die Geſellſchaft war alſo genöthigt, dies Projekt aufzugeben und die 
ſehr bedeutenden und zahlreichen Grundſtücke, die ſie angekauft hatte, 
nun einfach zu verwalten. Sie ſehen daraus, daß es ſich bei der Ge⸗ 
ſellſchaft, der ich damals im Vorſtande angehörte, durchaus um nichts 
handelte, was in ir gend welcher Weiſe einen Flecken auf diejenigen, 
die ſich damit beſchäftigt haben, werfen könnte. Was den Kaiſerhof 
betrifft, jo find bekanntlich die Aktien deſſelben überhaupt erf 1880 an 
die Börſe gebracht und ich für meine Perſon habe weder dem Vor⸗ 
ſtande, noch dem Aufſichtsrathe, noch einem anderen Organe dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft angehört. Ich habe allerdings anfänglich im Intereſſe der 
Herren; die damals die ganze Sache zur Ausführung brachten, verſchie⸗ 
dene Verhandlungen geführt, ſoweit es ſich um Grundſtückserwerbun⸗ 
gen und die inneren Einrichtungen handelte, lediglich um der Sache 
ſelbſt willen und aus Gefälligkeit für diejenigen, die der Sache näher 
ſtanden. Ich habe während meiner Wirkſamkeit bei der Deutſchen 
Baugeſellſchaft mit Ausnahme der geringen Kaution, die ich hinter⸗ 
legen mußte und zwar in Aktien, die von mir al pari angekauft 
worden ſind, niemals eine Aktie dieſer Geſellſchafft beſeſſen, nie⸗ 
mals irgend eine Betheiligung, unter welchem Namen es auch 
ſein mag, gehabt: ich habe mit Ausnahme deſſen, was mir durch 


werden. Um dem Landtage die Möglichkeit der Kontrolle zu geben, 
halte ich es für nothwendig, daß die Regierung die Nachweiſung mit 
den nöthigen thatſächlichen Aufklärungen über jede einzelne Poſition 
verſieht. Auch die Verwendung des „Fonds zur Verbeſſerung der 
äußeren Lage der Geiſtlichen ohne Unterſchied der Konfeſſion“ iſt keine 
gleichmäßige. Schließlich bemängelt der Redner, daß die eingeſtellten 
Beträge aus dem hannoverſchen Kloſterkammerfonds in dieſer Nach⸗ 
weiſung keinen Platz gefunden hätten. 5 
Kommiſſar Geh. Rath Schallehn: Die Beträge des letzt⸗ 
gedachten Fonds werden geſondert nachgewieſen. Im Lebrigen liegt 
die Kontrolle über die Verwendung der eingeſtellten Beträge in der 
Hand der Oberrechnungskammer; eine geſetzlich unzuläſſige Verwen⸗ 
dung Seitens der Regierung iſt demnach von vornherein ausgeſchloſſen. 
chröder (Lippſtadt): Es wird zur Begründung des 
Sperrgeſetzes angeführt, man könne doch dem Gegner nicht die Mittel 
an die Hand 1 den Staat zu bekämpfen. Wenn ſo argumentirt 
wird, dann ſehe ich nicht ein, warum Sie uns aus dem Zentrum Diä⸗ 
ten gewähren. Machen ie doch ſchleunigſt ein Geſetz, das uns die 
Diäten entzieht! Etwas Anderes hilft doch nicht, das jage ich Ihnen 
vorher! Der Miniſter meinte, wer dem Geſetze einen, wenn auch nur 
paſſiven, Widerſtand leiite, der müſſe die Folgen auf fich nehmen. Iſt 
denn aber das Sperrgeſetz eine ſolche Folge? Es iſt eine nachträgliche 
Exekutivmaßregel, eine Exekutipſtrafe, die das Landrecht, auf das ſich 
der Minister geſtützt hat, nicht kennt. Der Miniſter hat dann das 
Geſetz als eine Waffe bezeichnet, die weſentlich zur Beruhigung diene. 


Ja, meine Herren, eine Waffe kann allerdings zu meiner Beruhigung 
dienen, aber nur, wenn ich ſie in meiner Hand habe; aber wie die 
Waffe in der Hand eines andern zu meiner Beruhigung dienen kann, 
iſt mir nicht klar. e Laſſen Sie uns kämpfen mit den Waffen 
des Geſetzes, und Sie werden ſehen, daß die Beruhigung bald eintritt! 
Einer der dunkelſten Punkte in dieſer unglücklichen Geſetzgebung il und 


Vertrag als Beſoldung zuſtand, niemals irgend eine Extra⸗ 
bewilligung, irgend eine Prämie oder etwas Derartiges erhalten. 
Ferner, ſoweit es ſich um den Kaiſerhof handelt, ich habe niemals eine 
Aktie dieſer Geſellſchaft beſeſſen, niemals einen Pfennig aus der Kaſſe 
des Kaiſerhofs erhalten — unter welchem Namen es auch ſei, niemals, 
meine Herren! Die Irrthümer, die geſtern in der Rede mit unterge⸗ 
laufen find, haben ſogar dahin geführt, daß eine preußiſche Immo⸗ 
bilienbank genannt worden iſt, die überhaupt erſt in dieſem Jahre zu⸗ 
ſammengetreten iſt. Was die mit der damaligen Zeit zu thun haben 
ſoll, weiß ich in der That nicht. Wenn man ſonſt Seitenblicke auf 
meine Thätigkeit geworfen hat, ſo kann ich mich auf ſehr viele in die⸗ 
ſem Hauſe berufen, die ſehr wohl wiſſen, daß ich in meinem ganzen 
Leben niemals mit Arbeitskräften gegeizt habe Wenn man hätte nach⸗ 
ſuchen wollen, wo ich überall thätig betheiligt geweſen bin, wenn es 
ſich darum handelte, etwas Nützliches ins Werk zu ſetzen, ſo hätte 
man ganz andere Dinge herausfinden können, von dem Augenblicke an, 
wo ich in Königsberg einen Hypothekenmarkt ins Leben gerufen habe, 
um den Grundkredit aufzuhelfen, — eine Sache, die allerdings nicht 5 
von Beſtand geweſen ül, die aber niemand einen Pfennig, ſondern nur 
denen, die ſich dafür intereſſirten, Zeit, Mühe und Arbeit gekoſtet hat 

— bis zu dem Zeitpunkt, wo ich vor 3 Jahren an die Spitze des Ver⸗ 
eins für die Rübenzuckerinduſtrie des deutſchen Reichs getreten bin. 
Solche Dinge mögen ſie in Gottes Namen anführen, zur Unehre wer⸗ 
den ſie mir nicht gereichen. (Beifall.) Diejenigen, welche eine ſolche 
Debatte herbeiführen, haben in der That wohl wenig Vorſtellung da⸗ 
von, welchen Eindruck fie machen auf Jemand, der genöthigt iſt, alſo 
belaſtet, in öffentlicher Verſammlung aufzutreten, wo er weiß, daß alle 
Augen ſich guf ihn richten, in den Kreis ſeiner Freunde, auf deren 
i den e e (Rufe links: Nein! nein!) er angewieſen iſt, 
in den Kreis ſeiner Kinder zu treten, denen er wenig mehr als den 
guten Namen zu hinterlaſſen hat. Unter dieſen Umſtänden bin ich 
genöthigt geweſen, hier zu ſprechen, und werde ich Jedem in dieſem 
Hauſe, der auf dieſe meine Erklärungen etwa noch nicht befriedigt ſein 
ſollte, in jeder Beziehung zu Dienſten ſtehen. Dem geſtrigen Herrn 
Redner antworte ich aber nicht mehr. (Lebhafter Beifall auf allen 
Seiten des Hauſes.)) 

Abg. v. Ludwig bittet um das Wort, um dem Vorredner zu 
antworten. . 1 

Präſident v. Köller: Dazu kann ich. Ihnen das Wort nicht 
geben. Ich habe geſtern ausdrücklich geſagt, die angeregte Debatte ge⸗ 
höre nicht zum Etat; ich würde aber eine Ausnahme machen, weil von 
verſchiedenen Seiten aus dem Hauſe der Wunſch zu erkennen gegeben 
war, die Sache zu erledigen. Wir find es uns und dem Lande ſchul⸗ 
dig, jetzt den Staatshaushaltsetat weiter zu berathen, und ich ver⸗ 
weigere, Ihnen in dieſer Angelegenheit das Wort zu geben. (All⸗ 
ſeitiger Beifall.) 


franzöſiſchen Revolution ſtammen. Marat und Robespierre ſind die⸗ 
jenigen Leute, die ſolche Geſetze erfunden haben. Die Beſtimmung, 
daß die Anſtaltsgeiſtlichen von dieſem Geſetz nicht betroffen werden 
jollen, it ſogar wörtlich aus dem Geſetz der franzöſiſchen Revolutions⸗ 
zeit abgeſchrieben worden. Seit man dieſes Geſetz geſchaffen hat, das 
it dem Recht vollkommen in Widerſpruch ſteht, wollen wir von der 
Majeſtät des Geſetzes nicht mehr hören. Ich muß allerdings konſta⸗ 
Ven, daß in der Anwendung des Geſetzes unter dem jetzigen Miniſter 
in einzelnen Fällen eine Wandlung zum Beſſeren eingetreten iſt. Der 
Redner führt einzelne Fälle von rigoroſer Handhabung des Sperr⸗ 
geſetzes an und ſchließt mit den Worten: Wenn ich Kultusminiſter 
geweſen wäre, hätte ich noch in derſelben Nacht, in welcher mir das 
Juligeſetz zugegangen, telegraphiſch an alle Oberpräſidenten die Weiſung 
HE SE perrgeſetz iſt aufgehoben für alle Diözeſen! (Beifall im 
entrum. 

Abg. Kolberg (Zentrum) wünſcht, daß die katholiſche Militär⸗ 
ſeelſorge in der Diözeſe Ermland wieder der römiſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit ausgeliefert werde. Es ſei ein der Beſeitigung dringend be⸗ 
pürftiger Uebelſtand, daß in den Garniſonen Inſterburg und Fried⸗ 
land das katholiſche Militär in den altkatholiſchen Gottesdienſt geführt 
werde. Er bitte die Ae katholiſchen Geiſtlichen die Bereifung 
der Garniſonen zur Abhaltung des Goktesdienſtes wenigſtens auf 
eigene Koſten zu geſtatten. d 

Kultusminiſter v. Puttkamer: Die Militärſeelſorge ſteht zwar 
auf dem Etat des deutſchen Reichs, ich halte mich aber doch zu einer 
Erwiderung für verpflichtet, zumal ich in den auf die preußiſche Armee 

a en 5 der gie GE 110 Ich 
It glaube annehmen zu können, daß der Kriegsminjſter meine Erklärungen 
Darauf wird die Berathung des Kultusetats fortgeſetzt (Kap. ratihabiren wird. Der Pfarrer Grunert, ee im Jahre 1869 mit 
115 Bisthümer). G Ka der Militärſeelſorge in der Didzefe Ermland betraut war, wurde im 
. Abg. Windthorſt: Nach den Erklärungen des Miniſters muß | Jahre 1872, da er ſich der altkatholiſchen Bewegung angeſchloſſen 
ich zu meinem Bedauern annehmen, daß es in der Abſicht der Regie⸗ hatte, von dem Biſchof ſeiner Stellung enthoben, von der Militär⸗ 
rung liegt, von der ihr durch das eee efugniß, das Verwaltung aber, die jene Maßregel des Biſchofs als für ſie nicht 
Sperrgeſetz in ſeinen Wirkungen für ganze Diozeſen zu rene zur bindend anſah, in der cura animarum belaſſen, zumal in den beiden 
Zeit keinen Gebrauch zu machen. Hiernach werden meine Freunde und vom Vorredner gedachten Garniſonen auch altkatholiſche Soldaten be⸗ 
ich zu erwägen haben, ob und welche Anträge wir in dieſer Hinſicht zu fanden, Ich betone aber, daß für die römiſch⸗katholiſchen Soldaten 
ſtellen haben werden. Was verſteht der tinifter unter der von ihm niemals ein direkter oder indirekter Zwang, den von Herrn Grunert 
zur Rechtfertigung des Geſetzes angerufenen Würde des Staats? Der abgehaltenen Gottesdienſt u befuchen, ſtattgefunden hat. Zur Ein- 
Staat mit ſeiner Aufgabe, ein Schutz aller feiner Untertanen zu fein, | führung einer doppelten Mi itärſeelſorge hat ſich die Militärverwaltung 
handelt würdeſos wenn er Meier Pflicht nicht genügt. Die der Kirche | nicht berechtigt gehalten. Inzwiſchen iſt aber die Zahl der altkatho⸗ 
und den katholiſchen Geiſtlichen geſperrten Einnahmen find rechtsbe⸗ liſchen Soldaten auf ein Minimum zuſammengeſchmolzen; fie hat ſo⸗ 
gründete Verpflichtungen des Staats zum Theil durch oneroſen Titel gar in Inſterburg und Friedland überhaupt aufgehört. Dies hat 
erworben, zum Theil ein ſchwacher Erſatz für früher weggenom menes allerdings dem Kriegsminiſter Veranlaſſung zu der Erwägung gegeben, 
Gut. Jene Aeußerung des Ministers iſt in der That nur eine Rede⸗ was nunmehr an dem bisherigen Zuſtande der Seelſorge zu ändern 
og, In Wukklichkeit handelt es ſich darum, die katholiſche Kirche ſei. Der Pfarrer Grunert iſt deshalb erſucht worden, ſeine Thätigkeit 
gleichſam auszuhungern und gegen 8 Millionen Unterthanen einen einzustellen. In Inſterburg hat der dort angeſtellte Miſſionspfarrer 
draſtiſchen, phyſiſchen e en Man hat das Geſetz in einer die cura übernommen, und in Friedland wird ein römiſch⸗katholiſcher 
Weiſe ausgeführt, die zum Himmel ſchreit. Es iſt traurig, daß in un- | Geiftlicher aus Königsberg die regelmäßige cura animarum auf Staats⸗ 
ſerer Zeit der Staat kein Bedenken trägt, ſich vollitändig in Kriegszu⸗ koſten übernehmen. (Beifall im a) 
ſtand gegen einen großen Theil feiner Unterthanen zu verſetzen, weil Abg, Windthorſt: Ich konſtatire, daß auf die Beſchwerden 
fie nichts Anderes begehren, als nach ihrer Ueberzeugung ihrem Gott Schröders keine Antwort erfolgt, und die des Regierungskommiſſarius 
zu dienen, daß ferner in dieſem Kampfe Mittel gebraucht werden, die | auf die Anfragen Bödiker s ungenügend iſt. Ich vermiſſe eine Aeuße⸗ 
man nicht einmal im Kriege anzuwenden pflegt. In keinem Kriege hat rung darüber, warum in der Ueberſicht die Naturalleiſtungen nicht in 
man die Staatsſchulden unbezahlt gelaſſen, jo lange nicht der Ban⸗Anſatz gebracht find und werde bei der dritten Leſung auf dieſen Punkt 
kerutt eingetreten war; aber gegen die katholiſchen Unterthanen iſt zurückkommen. Ich erkenne mit Dank an, daß die egierung betreffs 
Alles erlaubt! Der betreffende Paragraph des Juligeſetzes, ſo betonte einiger Garniſonen die nöthige Seelſorge in Ausſicht geſtellt hat. Die 
der Miniſter, könne nicht eher zur Anwendung kommen, als bis der Frage der Militärſeelſorge muß aber generell geordnet und dafür ge⸗ 
Kulturkampf zu Ende oder nahezu zu Ende ſei. Warum hat dann | jorgt werden, daß die Soldaten in der ganzen Monarchie den richtigen 
aber die Regierung dieſen Paragraphen überhaupt beantragt? Man Gottesdienſt erhalten. 
wollte eine „Waffe“ gegen uns, wie der Miniſter in einem unbe⸗ Ge. Rath Schallehn verſpricht, daß die Auskunft über die 
wachten Augenblicke ſelbſt tage, d. h. zu Deutſch die Möglichkeit, | Naturalleiſtungen demnächſt beigebracht werden würde; auch die Erträge 
wenn man ſich wohl verhalte, Brot, wenn man ſich nicht wohl ver⸗ aus den vermietheten Wohnungen ſollen auf den Wunſch Bödiker s in 
halte, die Peitſche. Wir haben das durchſchaut und ſtimmten deshalb die Ueberſicht aufgenommen werden. . 
dagegen. Dieſes Manöver machte man mit Geldern, die man nach Abg. Rozanski: In der Pfarrei Mogilno iſt der Probſt Suſz⸗ 


Poſten vermiſſen, welche als aus Staatsmitteln herrührend oder ander⸗ a 
weitig verwendbar nicht zum Sammelfonds gelangen, ſondern erſpart 
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entlaſſen werden. 


5 Tzynski zum Altkatholizismus übergetreten, hat ſich geweigert, ſich vor 
nt eren, dem E zu verantworten 


und das päpſtliche Schreiben, das ihn dazu aufforderte, dem Staats⸗ 
anwalt übergeben. Da fih in der Gemeinde kein Menſch zum Alt⸗ 
katholizismus bekennt, fo iſt er ſeit 5 Jahren nach Königsberg über⸗ 
geſiedelt und Mogilno iſt ohne jede Seelſorge. Trotzdem beansprucht 
Dieſer Mann ſeinen Gehalt und wird von der Regierung als Probſt 
angeſehen. Mehrere Beſchwerden der Gemeinde an den Miniſter ſind 
ohne Erfolg geblieben; es wäre endlich an der Zeit dieſem unerhörten 
Zuſtande ein Ende zu machen. S SE 

Kommifi. Geh. Rath v. Zaſtrow: Der Staatsregierung ift ein 
Artheil der kirchlichen Behörden nicht bekannt, durch welches der Probſt 
Suſzezynski feines Amtes entſetzt wurde. Wenn hier ein ſolches vor⸗ 
läge, ſo würde fie zu prüfen haben, wei weit daſſelbe geſetzlich berechtigt 
iſt. Die Regierung ſteht alſo auf dem geſetzlichen Standpunkt und be⸗ 
trachtet die Streitigkeiten zwiſchen dem Probſt und dem Kirchenvorſtand 
nur als vermögensrechtliche, die auf dem Rechtswege zu ordnen find. 
Die adminiſtrative Exekution hat ſie beiden Theilen verweigert. 

bg. v. Jazdzewski: Die Parochie von Mogilno will von 
dem Propſt abſolut nichts wiſſen, während die Regierung ihn ſchützen 
zu müſſen glaubt. Da er, trotzdem er ſeit Jahren die Gemeinde ver⸗ 
laſſen hat, nach der Lage der Geſetzgebung ſeine Einkünfte weiter ein: 
ziehen darf, fo muß das Geſetz geändert werden. In Koſten iſt die 
Gemeinde durch den Staatspfarrer Brenk gezwungen, ihre Todten 
noch immer außerhalb der Stadt zu begraben und dadurch erhöhte 
Koſten zu tragen. Auch darin muß eine Aenderung eintreten, daß die 
katholiſchen Gefangenen nicht gezwungen werden, ſich von einem alt 
katholiſchen Geiſtlichen paſtoriren zu laſſen. 

Kommiſſ. Geh. Rath Barth: Der letztere Punkt gehört zur 
Kompetenz des Juſtizminiſters, der gewiß nicht ermangeln wird, der 
Sache näher zu treten. 0 5 g 
Abg. Windthorſt: Der Fall von Mogilno beweist, daß die 
Maigeſetze unhaltbar find und die Regierung die heilige Pflicht hat, 
ſie abzuändern. Nach dem kanoniſchen Recht, welches die Regierung 
doch kennt, genügen die Handlungen des Propſtes, namentlich ſeine 
Verheirathung, um ihn ipso jure zu exkommuniziren. Der Umſtand 
allein, daß der Herr ſeine Pfarre verlaſſen hat, genügt, um die Staats⸗ 
regierung gegen ihn einſchreiten zu laſſen. Was würde die Regierung 


jagen, wenn ein Landrath 5 Jahre auf Reiſen gehen wollte? Unerhört 


iſt es auch, daß die Regierung aus Furcht vor ihrem eigenen Staats⸗ 
SE Brenk in Hotten nicht wagt, den dortigen beiden Kaplänen ein 
chulzimmer zur Ertheilung des Religionsunterrichts einzuräumen. 
So viel Disziplinargewalt müßte die Regierung über die Staatspfarrer 
doch haben, daß ſie ſie dazu zwingen kann, wenn in der ganzen 
Gemeinde Niemand von ihnen ſelbſt etwas wiſſen will. 1 
Abg. v. Stablewski (Pleſchen) ſpricht ebenfalls über die Ber- 
hältniſſe in Koſten. : } ; SE 
Abg. Petri: Die rechtliche Auffaſſung Windthorſt's ift eine un⸗ 
richtige, wenn er annimmt, daß der Probſt Suſzezynski exkommunizirt 
und damit ſeiner Pfarre und ſeiner Einkünfte verluſtig gegangen ſei. 
Er hat verſchwiegen, von wem und warum die Exkommunikation er⸗ 
folgt iſt, So iſt nach den römiſch⸗katholiſchen Grundſätzen erfolgt, 
weil Sucſzeiynski dem Vatikanum widerſprochen hat und Altka⸗ 
tholik geworden iſt. Nach der Auffaſſung der Regierung erliſcht da⸗ 
durch die Jurisdiktion der römiſch⸗katholiſchen Kirchenbehörden über 
denſelben, und es tritt die des altkatholiſchen Biſchofs ein. Nur wenn 


dieſer den Suſzezynski exkommunizirte, könnte ihn die Regierung abſetzen. 


Offenbar will Herr Windthorſt durch ſeine Auffaſſung die Regierung 
auf einem Umwege zur Anerkennung des Vatikanums verleiten, das 
würde nämlich geſchehen in dem Moment, wo die Regierung die Ex⸗ 
kommunikation der römiſch⸗katholiſchen Kirchenbehörden anerkennen 
würde. Damit würde der Papſt als Alleinherrſcher auf allen menſch⸗ 
lichen Gebieten anerkannt werden. (Lachen im Zentrum.) 6 
Abg. Windthorſt: Ich war darauf vorbereitet, daß Herr Petri 
die Gelegenheit benutzen würde, ſeine vatikaniſchen Schmerzen vorzu⸗ 
tragen. Glücklicherweiſe iſt er jetzt der einzige Abgeordnete, welcher 
der Regierung hierin vollſtändig ſekundirt. (Widerſpruch links.) Ich 
trete ihm perſönlich nicht entgegen, ſondern ſpreche nur im Intereſſe 
der Kirche, deren eifriger Anhänger er mit Hans Jakob ſein will. Ein 
Prieſter, der in einer Gemeinſchaft wirkt, in der kein Mitglied altka⸗ 


kholiſch ut, dann zum Altkatholizismus übertritt, die Gemeinde verläßt 


und durch fünf Jahre nicht thätig fein will und ſich gegen die Satzungen 
der Kirche verheirathet, verliert von ſelbſt ſein Amt. Das mußte die 
. Von der Exkommunikation habe ich nur nebenbei 
geſprochen. Gleichviel ob der Staat das Vatikanum anerkennt, muß 
er doch jeder Kirchengeſellſchaft das Recht zugeſtehen, ſelbſt zu be⸗ 
ſtimmen, wer zu ihr gehört. Wunderbar: der Mann, der die Kirche 
zu meinem Bedauern wegen des Vatikanums verlaſſen hat, weiß nicht, 
was darin ſteht. Ich wollte nur zeigen, wie unhaltbar die jetzige 
Geſetzgebung iſt, und daß die Regierung die Initiative zur Abände⸗ 
zung ergreifen muß. In Hotten werden Gefangene gezwungen, an dem 
Gottesdienſte eines Mannes theilzunehmen, der hierzu nach den kirch⸗ 
CA Ee nicht berechtigt iſt. Das iſt phyſiſcher Zwang gegen 
je Gewiſſen. 

Abg. Petri: Nach kanoniſchem Recht kann ein Pfarrer nicht 

ohne Disziplinarverfahren des fompetenten Biſchofs von der Regierung 
0 ) Der Pfarrer Suſzezynski unterliegt aber nicht der 
römiſch⸗katholiſchen Disziplinargewalt. Der Abg. Windthorſt ver⸗ 
wechſelt immer die Verhältniſſe der Alt⸗ und Neukatholiken (Unruhe 
im Zentrum) — wir ſtehen auf dem alten Glaubensbekenntniß, Sie 
find die neuen, Sie können uns nicht beweiſen, daß wir Grundſätze 
der altkatholiſchen Kirche aufgegeben haben, alſo laſſen Sie mich den 
Ausdruck „Neukgtholiken“ gebrauchen (Ruf im Zentrum: nein) — zur 
Kirche und ihr Verhältniß zum Staat. Die neukatholiſche Kirche hat 
eine durch ihren Korporationszweck beſtimmte Gewalt und kann die Alt⸗ 
katholiken auch für Ketzer erklären. Aber die Frage, wer von uns den 
rechten Glauben habe, nachdem das Vatikanum die Satzungen verän⸗ 
dert hat, kann hier nicht entſchieden werden. Ich kann Ihnen bewei⸗ 
den, daß das Vatikanum unberechtigt war, und daß der Abg. Windthorſt 
einmal ſo gedacht hat darüber, wie ich heute. Ein gewiß glaubwürdi⸗ 
ger Zeuge, der Domherr Künzer, ſchrieb darüber in einem Briefe vom 
11. Januar 1874 an den Redakteur der „Schleſiſchen Volkszeitung“ 
Folgendes: „Bei einem Mittagsmahl, das uns v. Savigny gab, wurde 


die ſehr günſtige Lage der katholiſchen Verhältniſſe und Angelegenhei⸗ 


ten von Reichenſperger, Mallinckrodt, Windthorſt, v. Brencken und an⸗ 
deren Katholiken ausdrücklich anerkannt und bei dieſer Gelegenheit der 
Vorſchlag des Geiſtlichen Raths Müller, eine „eigene“ katholiſche Frak⸗ 
ton zu bilden, von uns Allen mit Schreck zurückgewieſen. Damals 
Je P. Reichenſperger über die ganze Tafel von der Bildung ‚einer 
ſolchen Fraktion: „Das wäre ein großes Unglück für uns Katholiken.“ 


Ich begleitete Windthorſt nach Hauſe, tröſtete ihn wegen ſeiner Zweifel 


Aber die päpſtliche Unfehlbarkeit und ſuchte ſeinen Ingrimm gegen die 


Jeſuiten, die er für ſchuldig an Allem erklärte und gegen deren Ver⸗ 


‚Areibung er keinen Finger krumm machen würde, zu beſänftigen.“ 
Ja, der ganze Unterſchied zwiſchen mir und dem Kollegen 
Windthorſt iſt der, daß ich dieſelbe Meinung, die er damals hakte, 
auch heute noch habe. Wollen Sie ſich in der That als Konzil 
aufwerfen? (Ruf: Nein!) Ich kin überzeugt, Sie werden die 
Juſtändigkeit in dieſem häuslichen Streit innerhalb der katholiſchen 


Kirche, da wir nur verſchiedene Religionsparteien, nicht getrennte Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften find (Abg. Windthorſt: Gott bewahre), ablehnen. 


Der Staat hat die eigentliche Konſequenz des Vatikanums nicht ge⸗ 
zogen. Hätte er dies thun wollen, dann hätte er, da die Kirche durch 
das Vatikanum eine vollſtändige Aenderung in ihrem weſentlichen Ge⸗ 
halt erhalten hat, die Altkatholiken als die vollberechtigten Mitglieder 
der katholiſchen Kirche anerkennen müſſen. Der Staat hat das nicht 
gethan, ſondern aus polftiſchen Gründen die Neukatholiken jo Brut 
geſtellt, daß wir, wenn wir nicht jo beſcheiden wären, wahrhaftig Grund 
zur Beſchwerde hätten (Lachen im Zentrum). Ihr Lachen get mich 


nicht; Sie wiſſen überhaupt, daß ich mich nicht einschüchtern Iaffe. Der 


Staat hat dem Vatikanum gegenüber eine völlig ignorirende Haltung 


eingenommen. Da man uns aus unſeren Kirchen herausſtieß, uns ſo⸗ 
gar das chriſtliche Begräbniß verweigerte, mußte uns der Staat zu 
Hilfe kommen, wenn er nieht ungerecht gegen uns ſein wollte. Des⸗ 
halb mußte er uns zur Erlangung eines Biſchofs behülflich ſein. Was 
der Staat gethan hat, iſt das Minimum deſſen, was ihm oblag. 
Uebrigens bin ich perſönlich über dieſes Vorgehen froh; denn dadurch 
iſt es möglich geweſen, daß wir Männer bekamen, die auch für ihre 
religiöſen Ueberzeugungen einſtehen. Wir find nur ein Paar Tauſend, 
eifel. Wer für unſere religiöſen Ueberzeugungen zu kämpfen. 
eifall. 

Es iſt von den Ultramontanen behauptet worden, die Neukatholi⸗ 
ken würden durch den Mitbrauch der Kirchen ſeitens der Altkatholiken 
von denſelben ausgeſchloſſen. Nach kanoniſchen Grundſätzen wird eine 
katholiſche Kirche durch den altkatholiſchen Gottesdienst nicht polluirt. 
Aber man fürchtete, daß die Einfältigen zum Abfall gebracht würden. 
Aus den Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Biſchöfen 
Förſter und Namezanowski geht hervor, daß die Herren dürfen, aber 
einfach nicht wollen. In Wiesbaden habe ich — ein Zeuge dafür ſitzt 
in unſeren Reihen — dem neukatholiſchen Kirchenvorſtande vorſtellen 
laſſen, die Altkatholiken würden auf den Gebrauch der Pfarrkirche ver⸗ 
zichten, wenn man ihnen die Nothkirche einräume. Bis jetzt habe ich 
noch keine Antwort darauf erhalten! (Hört) Wenn Sie auch nach 
Millionen zählen, wir nur nach Tauſenden, ſo vertrauen wir trotz alles 
Spottes out den chriſtlich⸗ſittlichen Geiſt, aus dem unſere Bewegung 
geboren iſt. Der Ausgang ſteht in Gottes Hand und wenn unfere 
Hoffnungen ſich auch nicht erfüllen, umſonſt haben wir nicht gelebt: 
In magnis voluisse sat est. (Beifall links.), 

Abg. Dr. v. Cuny: Ich bin durch eine Aeußerung des Abg. 
Windthorſt zu einer kurzen Erklärung veranlaßt. Er glaubte konſtati⸗ 
ren zu müſſen, daß der Abg. Petri der einzige Abgeordnete ſei, welcher 
der Regierung in dieſen Fragen noch zur Seite ſtehe. Um ein für alle 
Mal den aus dieſer Aeußerung zu ziehenden Konſequenzen entgegenzu⸗ 
treten, erkläre ich in Namen meiner politiſchen Freunde, daß dieſe Be⸗ 
hauptung des Abg. Windthorſt durchaus grundlos iſt. Die national⸗ 
liberale Partei ſteht nach wie vor auf dem Boden der Maigeſetzgebung, 
ſie wird nach wie vor in allen Fragen und Fällen, wo die Regierung 
den Standpunkt der Maigeſetzgebung feſthält, und wo ſie die Maige⸗ 
ſetzgebung zur Ausführung bringt, zur Seite ſtehen. (Hört, hört!) 
Die nationalliberale Partei kann ſich aber deshalb nicht für verpflichtet 
halten, in alle dieſe ſpeziellen Debatten einzutreten, die die Herren vom 
Zentrum ſeit vielen Jahren in jeder Seſſion bei Gelegenheit der Bud⸗ 
getberathung in das Haus tragen. Wie kann man uns zumuthen, daß 
wir hier über den Fall aus Koften orientirt fein ſollen. (Unruhr im 
Zentrum; Ruf: Das müßten Sie!) Wir glauben es dem Lande ſchul⸗ 
dig zu ſein, daß wir nicht durch Eingehen auf dieſe Taktik der Herren 
vom Zentrum die Erledigung der Arbeiten des Hauſes aufhalten. 

Abg. Windthorſt: Ich habe unter dem alleinigen Sekun⸗ 
diren der Regierung nur das durch die Rede, nicht durch die Ab⸗ 
ſtimmung verſtanden. Daß die Herren, welche ſich National⸗ 
Liberale nennen, anſcheinend gleiche Anſichten, wie Herr Petri 
haben, und der Abg. Wehr ihnen beiſtimmt, war mir bekannt, 
obwohl ich in einiger Verlegenheit bin, wo ich die politiſchen 
a des Abg. v. Cuny zu ſuchen habe. (Abg. Grumbrecht: 
Wir Alle!) Alſo der Abg. Grumbrecht hält die Herren, die zu ihm 
halten, ſür das ganze Haus. Ich weiß nicht, wie es jetzt mit der na⸗ 
tionalliberalen Partei ſteht, fie iſt offenbar in einer Kriſis, die noch 
nicht überſtanden iſt. Ich hätte gewünſcht, daß der Abg. Petri die 
Erklärung, welche wir nach Rom geſchickt haben, verleſen hätte. Wir 


haben damals an kompetenter Stelle erklärt, daß wir mit Rückſicht 


auf die Verhältniſſe in Deutſchland die beabſichtigte Deklaration für 
inopportun hielten, uns aber über die Materie ſelbſt jedes Urtheils 
enthielten. Dieſen Standpunkt hatten wir vor dem Konzil. 
Bemerkungen find nicht berückſichtigt und die Inopportunität verneint 
worden, und dadurch haben wir in Deutſchland die ſchweren Kämpfe, 
die ich damals vorhergeſehen habe. Trotzdem habe ich mich in Bezug 
auf die Inopportunität geirrt, denn das Konzil war nöthig, um die 
Verwirrung aufzuklären und diejenigen von uns zu ſcheiden, die nicht 
zu uns gehören (Beifall im Zentrum.) Sie ſehen aber aus dem Brief 
des Herrn Künzer, was ein Mann für Achtung verdient, der vertrau⸗ 
liche Mittheilungen veröffentlicht. Es iſt möglich, daß ich damals 
traurig war, aber nur wegen meines Irrthums über die Opportunitat, 
da ich die Kämpfe vorherſah, die wir ſeit 10 Jahren haben. Das 
Konzil hat nur ausgeſprochen, was jeder Katholik längſt geglaubt hat. 
Die thörichtſten Bemühungen waren die des Fürſten Hohenlohe, würde 
der auf ſeinem jetzigen Poſten ſolche Thorheiten begehen, ſo 
müßte er abberufen werden; aber ſein Herr und Meiſter der 
Reichskanzler wird ihn eines Beſſern belehrt haben; denn der⸗ 
ſelbe ſieht ein, daß ein großer Theil der Unterthanen einen gewiſſen 
Glauben hat und die Regierung darauf Rückſicht nehmen muß. Die 
katholiſche Kirche iſt in Preußen, ſo wie ſie war, aufgenommen, d. h, 
im Glauben an die Wahrheit des Papſtes und der Konzile. Was dieſe 
kirchlichen Behörden aussprechen, iſt als innere kirchliche Angelegenheit 
der Einwirkung der Regierung entzogen; dieſe inneren kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten hat Abg. Petri völlig vom Zaune gebrochen. (Wider⸗ 
ſpruch links.) Wir ſollten von dieſen Dingen möglichſt wenig ſprechen, 
wir wollen Ihnen Ihre Ueberzeugung, die ich bedauere, nicht nehmen; 
die Zahl der Altkatholiken verſchwindet wie der Schnee vor der März⸗ 
ſonne und ich kann Ihnen nur den einen Rath geben: Machen Sie 
Ihr Teſtament. Heiterkeit.) Die Regierung mag den Altkatholiken 
geben was ſie will, nur ſoll ſie nicht in unſere Rechte eingreifen. Das 
hat fie aber getban, indem fie ihren Antheil an unſerem Vermögen 
gab und ihre Geiſtlichen im Beſitz der Kirchenpfründen ließ. Ein Biſchof, 
zu dem die Regierung verhilft, ein Biſchof alſo von Staats Gnaden 
exiſtirt in der katholiſchen Kirche nicht; eine ſolche Inſtitution müßte 
jede Gemeinſchaft, wenn eine ſolche noch beſtand, auflöſen. Abg. Petri 
unterſcheidet ſich von uns nicht blos durch die Verwerfung der Dat: 
barkeit, ſondern ſein hier abgegebenes Bekenntniß enthielt immer nur 
Humanität und Aehnliches, aber nicht den Glauben an den Erlöſer 
und den eingeborenen Sohn Gottes. Seine Bemühungen in Wies⸗ 
baden habe ich mit Intereſſe erfahren, aber ſie werden bald überflüſſig 
dc da 05 in kurzer Friſt in Wiesbaden keine Altkatholiken mehr 
geben wird. ` 

Abg. Schmidt (Sagan): Ich habe die Erklärung des Abg. 
v. Cuny eigentlich für überflüſſig gehalten, da die Stellung der Par⸗ 
teien des Hauſes in der kirchenpolitiſchen Frage allgemein bekannt iſt. 
Nachdem jene Erklärung aber abgegeben worden, ſcheint es mir doch 
nothwendig, um aus unſerem Stillſchweigen keine Mißdeutung auf⸗ 
kommen zu laſſen, ebenfalls zu erklären, daß die freikonſervative Partei 
nach wie vor gewillt iſt, die Regierung in dieſer Frage zu unterſtützen, 
die im Weſentlichen bis jetzt mit uns auf demſelben Standpunkt ſteht. 

Abg. Kant ak konſtatirt, daß in der ganzen Debatte den Pfrün⸗ 
derbeſitzer von Mogilno Niemand in Schutz genommen habe. 

Abg. p. Bennigſen: Der Abg. Windthorſt hat ſich für be⸗ 
rechtigt gehalten, den Werth der Erklärung, welcher der Abg. v. Cuny 
mit vollem Recht, darf ich ſagen, im Namen der nationalliberalen 
Partei abgegeben hat, herunterzuſetzen und abzuſchwächen durch die 
Bemerkung, daß die nationalliberale Partei in einer Kriſis begriffen 
ſei und er deshalb nicht wiſſe, welchen Werth ein ſolches Zeugniß des 
Abg. v. Cuny habe. Meine Herren, der Abg. Windthorſt mag ſich 
beruhigen; wie auch dieſe Kriſis in der nationalliberalen Partei ver⸗ 
laufen möge, darüber ſind wir Mitglieder einig und ſind es immer 
geweſen, daß in dem großen Streik zwiſchen Staat und Kirche wir 
noch heute auf dem Programme ſtehen, welches wir vor dem Eintritt 
der letzten Wahlen veröffentlicht haben. Meine Herren, wir werden die 
Rechte des Staates, wo ſie durch unberechtigte Forderungen ſeitens 
der Kurie und der Biſchöfe, Forderungen, wie ſie vertreten werden 
durch das Zentrum namentlich auch konſequent wieder bei dieſer 


Unſere 


Etatsdebatte, nach unſeren Kräften aufrecht zu erhalten ſuchen. N 
den Erfahrungen des letzten und dieſes Jahres werden Sie allmz 9 


(} 
us 
Ditz 


zu vertreten, den kein preußiſcher Staatsminiſter ſolchen unberechtig 
Anforderungen der Kurie und dem Zentrum gegenüber verleugnen darf 
(Beifall. Ziſchen im Zentrum.) * 
Abg Reichenſper (köln): Es befremdet mich, daß der Ag 
v. Bennigſen es für nöthig gehalten hat, den Herrn Kultusminiſter 
in feinem Widerſtand gegen unſere berechtigten Forderungen zu beſtär⸗ 
ken. Einer ſolchen Unterſtützung hätte es durchaus nicht bedurft. Der 
aert Miniſter weiß ſehr wohl ſelbſt, war er zu thun und zu laſſen hat 
eshalb die Herren Nationalliberalen und Freikonſervativen ihre Er. 
klärungen abgegeben haben, weiß ich eingentlich nicht. Der Abgeordnete 
Windthorſt wollte doch, wenn er von der vereinſamten Stellung dez 
Abg. Petri ſprach, nur andeuten, daß derſelbe der einzige Altkacholſt 
in dieſem Hauſe ſei. Ich glaube deshalb ſchon, die Herren von der 
nationalliberalen und freikonſervativen Partei wollten ihren Beitritt 
zum Altkatholizismus erklären, denn darüber, daß fie für Die Maige⸗ 
ſetze ſchwärmen, iſt doch Niemand in Zweifel geweſen. Der Abe, 
Petri hat das patikaniſchen Konzil für ein illegitimes erklärt un 
hieraus alle weiteren Folgerungen abgeleitet; ſeit wann iſt aber je i 
der Kirchengeſchichte eine Geſellſchaft von Laien berechtigt geweſen, ihr 
Urtheil über die Legitimität eines Konzils als maßgebend binzuſtellen 
Der Abg. Petri behauptet, der Altkatholizismus repräſentire die alte 
katholiſche Kirche. Die letztere iſt ſtets in unſerer Verfaſſung als die 
römiſch⸗katholiſche Kirche bezeichnet worden, will Hr. Petri behaupten, 
daß er ein römiſch⸗katholiſcher Chriſt ſei? Der Abg. Petri bekämpft e 
Summepiskopat des Papites; hat je die katholiſche Kirche ein Gleichez 
gethan? und kann hiernach der Abg. Petri der ganzen katholiſchen 
Welt gegenüber behaupten, daß er und ſeine Geſinnungsgenoſſen die 
Repräſentanten des wirklichen Katholizismus find? Man behauptet 
hier immer, die Maigeſetzgebung ſei der katholiſchen Kirche gegenüber 
im Intereſſe der Würde des Staates nothwendig; aber iſt denn in 
Holland oder in England ein gleiches Bedürfniß hervorgetreten! Der 
Grundgedanke, der die Regierung bei ihren Kämpfen gegen die afp 
liſche Kirche geleitet hat, war der, dieſelbe zu nationaliſiren. Wäre ihr 
dies geglückt, jo hätte die katholiſche Kirche fich ſelbſt aufgeben müffen, 
Ich bitte Sie, gewähren Sie uns E jo viel Freiheit, wie Se 

für die Juden in Anſpruch nehmen. (Beifall im Zentrum.) 

Der Etat der katholiſchen Bisthümer wird hierauf genehmigt. 
Zu Kap. 116 (Bedürfniß⸗Zuſchüſſe für einen Biſchof) macht Age 
ordneter Nöckerath auf den Widerſpruch aufmerkſam, daß i 
Köln die Altkatholiken ſich geweigert hätten, zu den Neparaturkoften 
der Kirche St. Gereon beizutragen, trotzdem aber ſpäter ein Ne 
auf die Mitbenutzung dieſer Kirche erlangt hätten. Ein Am 
Fall liege jetzt bezüglich der Kirche St. Severin vor. Die! 

katholiken hätten ſich, als außerhalb des Parochialverbandes ft 

bedeutenden Kirchenſteuern theilzune 


geweigert, an den ziemlich 


welche erforderlich ſeien, um die Kirche wieder in einer 


ſtand zu verſetzen. Die katholiſche Gemeinde ſei hiermit ganz mg 
ſtanden, wolle aber ie ſicher fein, daß die Altkatholiken mi 
ſpäter Anſprüche an die Mitbenutzung der Kirche erhöben. 


Geh. Rath v. Zaſtrow erwidert, daß bei der St. Gereonskir 


u) 
e 
die Altkatholiken ſich darauf geſtützt hätten, daß das EE 0 
ihnen das Recht der Mitbenutzung der Kirche zuſichert, fie aber nich 
verpflichtet, zu den Kirchenſteuern des Parochialverbandes, aus dem fie 
ausgeſchieden ſeien, beizutragen. Ueber die Verhältniſſe der Kirche 
St. Severin könne die Regierung ſich um fo weniger äußern, als en 
0 ES Altkatholiken mit Bezug auf dieſe Kirche gar nicht ge. 
ellt ſei. ai 
Die Debatte wird hierauf Groben, und nachdem auch dieſes 
Kapitel bewilligt worden, die weitere Verhandlung bis Montag 10 ö 
Uhr vertagt. W ö 
N 


KEE Zelt EE 


Briefe und Zeitungsberichte. | 


C. Berlin, 12. Dezember. [Die Regierung und 
die freie Theilbarkeit des Grundbeſitze s.] De 
Begründung des Geſetzentwurfes, durch welchen die Regierung 
16 Mill. M. zur dauernden Beſeitigung der Nothſtände i 
Oberſchleſien in Anſpruch nimmt, iſt nach einer beſtimmten Ride 
tung hin von erheblicher, und zwar erfreulicher, wirthſchaſtspol“ 
tiſcher Bedeutung. Der zur Unterſuchung der Zuſtände Ober 
ſchleſiens dorthin entſandte Spezialkommiſſar, der Landrath des 
Kreiſes Waldenburg, Dr. von Bitter (freikonſervatives Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes), hatte u. A. vorgeſchlagen, der At 
weit gehenden“ Parzellirung des kleinen Grundbeſitzes in Obel 
ſchleſien durch ein Verbot entgegenzutreten. Dieſer Vorſchlag it 
um ſo erſtaunlicher, da Herr von Bitter durch ſeinen, übrigen 
intereffanten Bericht über die oberſchleſiſchen Zustände ſelbſt auf 
das Deutlichſte erkennen läßt, daß die weitgehende, ſtellenweiſe 2: 
ungenügender Zwergwirthſchaft führende Zertheilung des baut 
lichen Grundbeſitzes nicht die Urſache, ſondern die Folge 
der ſchlimmen Lage der Bevölkerung iſt. In den Nothftand® 
Kreiſen fehlt es an gewerblicher Beſchäftigung faſt völlig; es fllt 
nicht minder an Eiſenbahn⸗Verbindungen, welche den Abfluß der 
zu dichten Bevölkerung erleichtern könnten; es fehlt in Folge lang 
jähriger Raumer⸗Mühler'ſcher Vernachläſſtgung des Schulweſels 
an Strebſamkeit und Intelligenz, alſo an den Vorbedingungen 
des Uebergangs zu einem anderen Erwerb, als dem hergebrachten 
dieſer aber iſt einzig und allein der Ackerbau. Immer weilel, 
bis zur Unzulänglichkeit der Acker⸗Parzellen fortſchreitende 
Zertheilung derſelben iſt die nothwendige Wirkung 
ſolcher Zustände; der ſicherſte Beweis, daß dem 1 
it, daß die Parzellirung nicht die Urſache, lieh 
in dem Umſtande, daß es maſſenhaft auch Pachtungen 
von derſelben Kleinheit, wie die der unzulänglichſten Beſitzungel, 
in den Nothſtandskreiſen giebt. Das erfreuliche, in der Dog? 
dung des Geſetzentwurſes hervortretende wirthſchaftspolttiſhe 
Faktum nun it, daß die Regierung den bezeichneten Vorige 
des Landraths v. Bitter zurückweiſt, und zwar unter einer Mei 
virung, welche unter den jetzigen Verhältniſſen nur ug" 
überraſchen kann. Die Regierung bekennt ſich nämlich mit Ne 


n 1811 abdrucken, worin die Vortheile der 


Verruf iſt 
N änderung 


H gungen oe, das Gewicht der früheren Gründe für die 


(ër Theilbarkeit nur noch verſtärkt hätten. Die Bedentung die⸗ 
je Ausführur 
kal konſerva 


t 
10 aur Hesel gung der Urſachen immer wiederkehrender Noth⸗ 


e de macht, iſt bekannt. Man darf hoffen, daß die mit 
Euatshilfe durchzuführende Drainage die kleinen Beſitzungen 
GH sfähiger machen, daß die Eiſenbahnbauten gewerbliche Un⸗ 
mungen nach ſich ziehen und zugleich den Abfluß der zu 
wi Bevölkerung fördern, und daß die Verbeſſerung des Un⸗ 
nichts dieſelbe zu mannigfacherer Beſchäftigung geneigt und 
hig machen wird. 


| Vorales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Dezember. 


2 Eed ee von Kunowski hat ſich in 
Di enheiten nach Liſſa begeben. x 
Bi, 8. Dezember. [Frauen⸗ Verein. Geſel⸗ 
a 1" Der hieſige, ſeit ca. 2 Jahren beſtehende evangeliſche Frauen⸗ 


Tige3.] 
H elcher den edlen Zweck verfolgt, d wü 
Een Gemeinde zu unterftügen, wird auch in dieſem Jahre 
zu Weihnachten c. 20 Arme beſchenken. Trotz des geringen monat⸗ 
Ike Beitrages, welcher 10 Pf. nicht zu überſteigen braucht, schließen 
ſich leider immer noch Viele vom Verein aus. — Die hieſigen jüdiſchen 
amilien, 28 an der Zahl, haben zur Pflege der Geſelligkeit kürzlich 
einen Verein „Geſellſchaft der Freunde“ gegründet. Jedes Mitglied 
zahlt einen monatlichen Beitrag von 50 Pf., wofür verſchiedene Jeit⸗ 
ſchriften gehalten werden, die unter den Mitgliedern zirkuliren. All⸗ 
monatlich versammelt ſich der Verein, der bereits ca. 30 Mitglieder 
zählt, im Hotel de Poſen, wo verſchiedene Vorträge und ſonſtige Unter⸗ 
haltungen miteinander abwechſeln. Geſtern Abend veranſtaltete derſelbe 
ein Tanzkränzchen. Jedes aufzunehmende Mitglied muß jüdiſcher Kon⸗ 
ſeſſton ſein und mindeſtens das 16. Lebensjahr erreicht haben. Nächſtens 
wm der Verein eine Theatervorſtellung arrangiren. 


Staals⸗ und Volkswirthſchaft. 


Wenn hier 


in, die bisher als den gleich verzinslichen Staatspapieren ziemlich 
gleichwerthig erachtet wurden. Alles in Allem wird indeß die Auflage 
einer Kouponſteuer im Ausland nicht allzu ungünſtig beurtheilt werden, 
trotzdem die ausländiſchen Kapitaliſten die Steuer mit tragen müſſen; 
fur die Beſteuerung der Koupons der Staatsanleihen würde eine 
ihren des kuſſiſchen Kredits im Auslande zur Folge haben, 
währen „was den Staatskredit anlangt, derſelbe durch die Auflegung 
einer Steuer dieſer Art im Auslande eher eine Kräftigung würde er⸗ 


fahren müffen, weil eine neue und ziemlich bedeutende Einnahmequelle 
dem ruſſiſchen Staate eröffnet wird. 


S {4 E + KL 
Jelegraphiſche Nachrichten. 
N Paris, 11. Dezember. Die Deputirtenkammer ſetzte die 
Herathung des Einnahmebudgets fort und genehmigte ſämmtliche 
` opd, durch welche die fiskaliſchen Geſetze auf die Güter der 
a Kongregationen in Anwendung gebracht werden. — Baudry 
Mon hat eine zivil⸗ und ſtrafrechtliche Klage gegen Gambetta 
und die Quäſtoren der Deputirtenkammer eingereicht. Die Ver⸗ 
tretung Baudry d' Aſſon's in dem Prozeſſe hat der Senator 
aragnon übernommen. — Das Gerücht von dem bevorſtehen⸗ 
den Rücktritte des Miniſters des Auswärtigen Barthelemy St. 
Hilaire und von der Erſetzung deſſelben durch Challemel⸗Lacour, 
bird von der „Agence Havas“ als unbegründet bezeichnet. 
Paris, 12. Dezember. Madame Thiers iſt geſtorben. 
Belgrad, 12. Dezember. Mit Rückſicht auf den günstigen 
Stand der Staatskaſſe im laufenden Monat iſt der Betrag von 
1 "linn Francs nach Rußland abgeſendet und damit die zwei⸗ 


lehe nebſt Zinſen beglichen worden. 


reifinnigen Prinzipien der altpreußiſchen Agrar⸗ 
ſie läßt einen längeren Paſſus aus dem Lan⸗ 


auf der Hand. Welche Vorſchläge die Regierung. 


Kranke und würdige Arme 


e Amortiſirungsquote der 1876 in Rußland gemachten An⸗ 


Galatz, 11. Dezember. Die Donaukommiſſion hat in ihrer 
geſtrigen Sitzung die in der vorigen Seſſion ausgearbeitete Zuſatz⸗ 


akte zu der die Schifffahrt von Galatz bis zum Schwarzen Meere , 


regelnden Akte mit geringfügigen Abänderungen angenommen. 

Konſtautinopel, 11. Dezember. Die Pforte wird in 
Folge der jüngſten Aufklärungen von Seiten der Botſchafter der 
Mächte Derwiſch Paſcha mit Inſtruktionen verſehen für die Re⸗ 
gulirung der Grenze des Diſtriktes von Duleigno zwiſchen dem 
adriatiſchen Meere und dem Skutgriſee ſowie in Betreff des den 
Delegirten der Mächte zu gewährenden Schutzes. Bedri Bey 
wird die Pforte bei den bezüglichen Verhandlungen vertreten. — 
Das Preßbureau hat den hieſigen Zeitungen die Reproduktion 
des engliſchen Blaubuchs unterſagt. 

Athen, 11. Dezember. Der franzöſiſche Geſandte, Graf 
Mouy, hat bei der Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens 
folgende Anſprache an den König gerichtet: 

„Indem die Regierung der franzöſiſchen Republik mir die Miſſion 
ertheilte, welche ich im Begriffe ſtehe bei einem Souverain zu erfüllen, 
deſſen erhabenen Geſinnungen und hervorragende Weisheit Frankreich 
aufs Höchſte ſchätzt, iſt mir die Aufgabe zu Theil geworden, 
die traditionelle und dauernde Freundſchaft, die mein Land 
für Griechenland empfindet, zu repräſentiren. Ich erneuere 
vor Ew. Majeſtät hierdurch die Verſicherungen dieſer Freund⸗ 
ſchaft. Meine Regierung, Sire, iſt im Vertrauen auf die Wirk⸗ 
ſamkeit friedlicher Mittel davon überzeugt, daß die legitimen Beſtre⸗ 
bungen Griechenlands ſich durch eine kluge Politik in einer wenig 
fernen Zukunft verwirklichen werden und zwar in Gemäßheit der Ent⸗ 
ſchließungen, welche als Baſis für die europäiſche Mediation gedient 
haben. Frankreich wird ſeinen Einfluß geltend machen, um dieſen 
guten Erfolg herbeizuführen, indem es den Prinzipien der Mäßigung 
treu bleibt, welche im Orient wie überall nicht aufhören werden, jein 
Verhalten zu leiten. Wenn es mir erlaubt iſt, einem perſönlichen Ge⸗ 
fühle Ausdruck zu geben, ſo habe ich die Ehre, Sire, hinzuzufügen, daß 
ich mich glücklich ſchätze, bei der edlen griechiſchen Nation und ihrem 
erhabenen Souverän der Dolmetſcher der Sympathien Frankreichs zu 
fein, und ich wage mich der Hoffnung hinzugeben, daß Ew. Majeftät 
geruhen wird, mich während der Miſſion, die hier zu erfüllen ich be⸗ 
rufen bin, durch Ihr hohes Wohlwollen zu unterſtützen. Ich habe die 
Ehre, Ew. Majeſtät die Schriftſtücke des Herrn Präſidenten der Re⸗ 
publik zu überreichen, durch welche ich als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter bei Ew. Majeſtät beglaubigt werde, und 
durch welche gleichzeitig die Miſſion des Herrn Baron des Michels als 
beendet bezeichnet wird.“ KE . — 

Der König erwiderte auf die Anſprache mit folgenden 
Worten: 

„Ich bin von den Verſicherungen, die Sie mir über die traditionelle 
Freundſchaft Frankreichs für Griechenland gegeben haben, tief gerührt. 
Dieſe Verſicherungen entſprechen vollkommen meinen perſönlichen Ge⸗ 
fühlen und denjenigen, welche die griechiſche Nation ſtets für die edle 
franzöſiſche Nation gehegt hat. Griechenland hat, indem es den Rath⸗ 
1 Europas nachkam, während aller Wendungen einer ſo ſchwieri⸗ 
gen Vergangenheit eine Politik der Beruhigung und der Mäßigung 
befolgt. Es iſt von Dank erfüllt gegen die Großmächte, welche in ihrer 
Fürſorge für die Sicherung des Friedens im Orient in einer endgiltigen 
und unwiderruflichen Weiſe die neuen Grenzen zwiſchen Griechenland 
und der Türkei geordnet haben. Eine ſchleunige Ausführung dieſer 
Entſcheidung würde ohne Zweifel das ſicherſte Mittel ſein, um den Ge⸗ 
fahren neuer Komplikationen im Orient vorzubeugen. Ich hoffe 
daher, daß Frankreich fortfahren wird, jenen Einfluß geltend zu 


machen, um die Verwirklichung der legitimen Beſt rebungen der griechi⸗ 


ſchen Nation herbeizuführen. Es iſt mir beſonders angenehm, daß die 
Regierung der franzöſiſchen Republik zu ihrer Vertretung in Griechen⸗ 
land Sie gewählt hat, deſſen Sympathien für die griechiſche Nation 
ſo bekannt ſind. Seien Sie verſichert, Herr Miniſter, daß Sie bei mir 
wie bei meiner Regierung das größte Entgegenkommen bei der Erfül⸗ 
lung Ihrer Miſſion finden werden. Mit Vergnügen nehme ich aus 
Ihrer Hand die Schriftſtücke des Herrn Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik entgegen, welche Sie als außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter bei meiner Perſon beglaubigen.“ 


Verantwortlicher Redakteur H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1880. 


Datum Barometer auf 0 5 Temp 

SE 1115 e Er reduz in mm Win d. Wetter. i Celſ. 
r 82 m Seehöhe. Brad. 

II. Nachm. 2 746 P ſtark bedeckt ) 4 
11. Abnds. 10 748,8 | NW ſtark trübe 26 
12. Morgs. 6 742,2 W got bedeckt ＋ 5,0 
12. Nachm. 2 742,3 W lebhaft trübe ) ＋ 2,7 
12. Abnds. 10 740,6 W ſſtark halbheiter +25 
Morgs. 6 740,4 W ſſtark trübe + 2,3 


13. S 
1) Regenhöhe 0,4 mm. 
) Regenhöhe 0,9 mm. 
Am 11. Wärme⸗Maximum + 7/2 Celſius. 
s = Wärme⸗Ninimum + 2% = 
Am 12. Wärme⸗Naximum + 60,0 Celſ. 
„ Wärme⸗Minimum ＋ 19,9 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 155 Dezember Mittags 1190 Meter. 
o „ 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 

Die geſtern fälligen Kursdepeſchen ſind ausgeblieben. 
Fonds⸗Courſe. 

Fraukfurt a. M., 11. Dezember. Effekten⸗Sozietät. Kreditienakt 
Franzofen —, Lombarden 824, 1860er Looſe —, Galizier 
öſterreich. Goldrente 75, ungarische Goldrente 943, U. Orientan⸗ 
leihe 587, öſterr. Silberrente —, Papierrente — II. Orientanl 
1877er Hufen — Meininger Bank — Matt. 

Wien, 12. Dezember. (Privatverkehr.) Kreditaktien 289,50, Fran⸗ 
zoſen 281,50, Galizier 281.75, Anglo⸗Auſtr. 137,25, Lombarden 96,00, 
Papierrente 72,85, öſterr. Goldrente 87,60, ungar. Goldrente 110,524, 
Marknoten 58,222, Napoleons 9,394, Franz⸗Joſefbahn —. Elbthalbahn 


—. Abgeſchwächt. 

Paris, 11. Dezbr. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente ——. An⸗ 
leihe von 1872 119,423, Italiener —,—, öſterreich. Goldrente ——. 
ungar. Goldrente 964, Türken 13,175, Spanier erter. ——, Egypter 
—— Banque ottomane —, 1877er Ruſſen —, Lombarden —.—. 
Türkenlooſe 43,25. III. Orientanleihe —. Feſt. 

Newyork, 11. Dezbr. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
4 D. 78 C. Wechſel auf Paris 5,258. bett: fund. Anleihe 1018, 
45 Ct. fundirte Anleihe von 1877 1133. Erie⸗Bahn 47, Central⸗Paciſt 
1143, Newyork Centralbahn 1443, Chicago⸗Eiſenbahn 1382 exkl. 


Paris, 11. Semer HE Gagen) Mei 
Gank r. Produktenmarkt. i 
pe er Dezemb. 28,90, pr. Januar 28,50, pr. Januar⸗April 28, 
pr. März⸗Juni 28,10. 


ggen ——, per Dezbr. —.—, per März⸗ 


per Januar⸗April 61,00, pr. Mai⸗Auguſt 60,25. — 


en 
‚30, 


Jun ——. Mehl ruhig, pr. Dezember 64,10, vr. Januar 62.00, pr. 
anuar⸗ April 60,80, pr. März⸗Juni 59,80. Rüböl ruhig, per Des 
zember 74,50, per Januar 74,75, pr. Januar» April 75,00, pr. Mais 
Auguft 75,25. Spiritus behpt, ver Dezember 60,50, per SE 60,75, 


Wei i desc Ge e t. ; 
eizen befeftigt. oggen ruhig. Hafer feſt. Gerſte träge. ? 
Newyork, 11. Dezember. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
113, do. in New⸗Orleans 118. Petroleum in Newvork 9% Gd., do. in 
Philadelphia 92 Gd., rohes Petroleum 64, do. Pipe line Certiftcatz 
. 91 C. Mehl 4 D. 85 C. Rother Winterweizen 1 D 22 C. Mais (old 
eee d e E ee 

ZS ma e cor) %, do. Fairban do. ö 
& Brothers 9%. Speck (short elear) 740. Getreidefracht ER ; 


Maritpreiie in Breslau am 11. Dezember 1880, 


Feſtſetzungen gute SE geringe Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ Höch⸗ Nie. Höch⸗ Nies Höch⸗ Nie- 
: ter drigſt.] er drigſt. ſter drigſt. 
Deputation. Pf M. M. Pf. M. Pf M Pf M . 


19 6018 7017 70 
19 4018 2917 20 
19 8019 50 19 


147014 — 13 20 
13 50133 — | 12 20 
19 —} 18 50 | 17 80 


Sejtleng. D. v. d. Handelstam⸗ 
mer eingel. Kemmiſſion 


W. (am L o 
RSR 


Winterrübſen 8 pro 22 — 
Sommerrübſen 100 22 — 20 — 
Dotter 20 23 19 25 


Schlaglein  |filogr. 
Hanfſaat 7 75⁵ 
Kleeſamen: ſchwach. Umſ., rother feine Qual, gut verk., per 


50 Kg. 32 —36—39—44 Mk., weißer ſehr feſt, per 50 165 42—55—60 
e 


ohne 
— 9.80 


5,00 Mark, geringere 3,00 — —, per Neuſcheffel (à 75 Pfd. Brutto) 
beſte 1,75 — 2,50 Mrk., geringere 1,50-- — Mark per 2 Liter 0,14 
1 — ent: behauptet, ver 100 Kg., Weizen fein 30,25 


30,75 Mark, Roggen fein 31,75—32,50 Mark, Hausbacken 30,50 
31,50 Mark. Roggen⸗Futtermehl 11.00 —12,00 M. Weizenkleie 
9,50—10,00 Mk. 

Breslau, 11. Dezember. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Kleeſaat: rothe, höher, alt ordinär 20—25, mittel 26—30, fein 
31—36, neu ordinär —, mittel 36 —38, fein 40—42, hochfein 43 —46, 
weiße nur feine Qualitäten begehrt, ordin. 30-—40, mittel 41—55, fein 
56—65, hochfein 70—7/5. — Roggen: (per 2000 Pfund.) 
geſchäftslos. Gek. — Ctr. Abgelaufene Kündigungsſcheine —, per 
Dez. 207,50 bez. per Dez ⸗Jan. 205 Br., per Jan.⸗FJeb. 205 Br., per 
April⸗Mai 201 Br., per Mai⸗Juni —,.—. — Weizen: 
— Etr, per Dezember 206 Br., per April⸗Mai 210 Br. 
Petroleum, per 100 Kilogramm loko und per Dezember 
34.50 Br., 34,00 Gd. — Hafer: Gekündigt — Gi. per Dezember 
135 Br., per April⸗Mai 141,50 Gd. u. bz. per Mai⸗Juni 145 bez. — 
Raps, Gekündigt — Git, per Dez. 250 Br., 248 Gd. — 
Rüböl unverändert. Gek. — Ctr. Loco 55,50 Br., per Dezember 
54,50 Br, per Dez.⸗Jan. 54,00 Br., per Januar⸗Februar 54,50 Br., per 
April⸗Mai 54,50 Gd., 54,00 Gd., per Maf⸗Juni 55,25 Br. — 
Spiritus unverändert. Gekündigt — Liter, ver Dezember und per 
Dezember⸗Januar 53,20 —30 bez., ſchließt 53,40 Gd., per April⸗Mai 
55,20 (d., per Mai⸗Juni 56 Br., per Juni uli 56,50 Br. 
— Zink ohne Umſatz. S Die Börſu⸗Commiſſton. 

Danzig, 11. Dezember. [Getreide⸗Börfe.] Wetter: ſchön, 


Nachts gorter Regen. Wind: NW. 5 
Weizen loko flau und ohne rege Kauflust, doch find 290 Ton⸗ 
nen zu unveränderten Preiſen gehandelt. Nur abfallende kranke Waare 
iſt billiger verkauft und iſt bezahlt für roth 120/ Pfd. 180 M., bunt 
und hellfarbig krank 112, 115/6, 116/7, 117/8, 118/9, 120, 121 Pfd., 
164, 170, 172, 173, 178, 179, 180, 181 M., hellbunt 119, 120, 120/1, 
121, 122, 125 Pfd. 183, 184, 194 M., beſſerer 198, 204, 205 M., 
hochbunt 125, 126, 128/ Pfd. 215, 217, 218 M., ruſſiſcher roth ſchmal 
117 Pfd. 175 M., gut bunt 124, 125 Pfd. 195, 196 M., hellbunt 
zum Theil beſetzt 122 Pfd. 194 M., 125/6, 126 Pfd. 196, 197 M. per 
Tonne. Termine Tranſit Dezember 205 M. Br., 201 M. Gd., April⸗ 
Mai 201 M. Gd. Regulirungs preis 202 M. 
„Roggen loko ziemlich unverändert. Gekauft ift nach Qualität 
inländiſcher 114 Pfd. zu 174 M., 117 Pfd. 182 M., 119 Pfd. zu 
83 M., polniſcherzum Tranſit 117 Pfd. zu 177 M. 120 Pfd. zu 
186 M, ruſſiſcher zum Tranſit zu 184 M.per Tonne. Termine April⸗ 
Mai Traniit 183 M. Br. 182 M. Gd. Negulirungspreis 192 M., 
Tranſit 184 M. — Gerſte loco große brachte 108 Pfd. 152 M., 
feine 112 Pfd. 162 M, per Tonne, — Erbſen loko Mittels zu 155 
N. per Tonne verkauft. — Winterrübſen Termine September⸗ 
Oktober 1881 Tranſit 242 M. Gd. — Spiritus loko wurde zu 
53,50 M. gekauft. 


Stadt⸗Theater. 


17 Dienſtag, den 14. Dezember 1880: 
Zweites Gaſtſpiel des Fräulein Hedwig Kühnan, 
Arria und Meſſalina. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Wilbrandt. 


Handwerket⸗Verein. 
Montag e 13. Dezember, Abends 8 Uhr, 


im neuen Vereinslokal: 


Bismarckſtraße Nr. 9, parterre, 


Vis-à-Vis dem Tunnel (Eingang vom Hofe her): 
Vortrag des Herrn Oberlehrer 


Dr. Hassenkamp 


3 R über: 
England in den erſten Jahrzehnten nach 
den Freiheitskriegen. 

Nichtmitglieder 50 Pf. 


Heute Abend Pökelfleiſch, Erbſen und Sauerkrant. 


(Schubert) 


Gekündigt 


Frodul ten- gier. 


Berlin, 11. Dezember. Wind: NW. Wetter: Stürmiſch. 
Weizen per 1000 Kilo loko 183—235 M. nach Qualität ge 
fordert. f. weißer Uckerm. — M. ab Bahn bez., gelber — — M. 

er. weißb. Polniſcher — M. ab Bahn bezahlt, per Dezember 
Aer M. bezahlt, per Dezember⸗Januar —,— bez., per April:Mai 
2112102105 bz., Mai⸗Juni 2113211 bez., per Juni⸗Juli 212—21135 
bz. Gekündigt — Itr. Regulirungspreis — M. — Roggen 
per 1000 Kilo loko 205—216 M. nach Qualität gef., ruſſiſcher — ab 
Kahn bez., inländiſcher 208—212 ab Bahn bez. defekt. — M. ab Kahn 
bez., polniſcher m. etw. Geruch — M. ab Kahn bez. per Dezember 
2123—213% M. bez., per Dezember = Januar 210, —2114 Mark bez, 
Januar⸗Februar — bez., per April⸗Mai 20141991 —200 bez. Mai⸗ 
Juni 1951941947 bez. G., Funi⸗Juli 189.1873188 bez. Gef. 1000 Ztr. 
Negultrungspreis 213 M. — Gerſte per 1000 Kilo loko 145—200 
nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo loko 146—168 
nach Sualität gefordert, ruſſiſcher 148—151 bezahlt, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher 148—153 bez., pommerſcher und mecklenburgiſcher 152 bis 
154 M. bez., ſchleſiſcher 147—153 bez., böhmiſcher 147 —153 bez., per 
Dezember 149 M, Dezember⸗Januar — bez., April⸗Mai 1503— 150 bis 
150% ba, Mai⸗Juni 151 B. Gekünd. — Zentner. Regulirungspreis 
— Mark. — Erbſen per 1000 Kilo Kochwaare 183—215 M., 
Jutterwaare 172—182 M. — Mais per 1000 Kilo loko 143 —145 
M. nom. nach Qualität gef., per Dezember 142% bz. per Januar 
1437 nom., per April-Mat 185—1344 bz. per Mai⸗Juni 1334 M., 
rumäniſcher — ab Bahn bez, amerikaniſcher — — ab Bahn bes. 


Gekündigt — Zentner. Reguliru M. — Weizen⸗ 

ö 5 : 28,50 bis 27,50 M. — 150 inkl. 
Sack 0: 29,75 bis 28,75 M. oi: 28.50 —27,50 M., per "e 28 35 
28,40 u Dez.⸗Jan. 28,35-28,40 bez., pr. Jan.⸗Febr. 28,45.28,5) M.ber., 
Februar⸗März28, 28.50 bez., März⸗April —.— bz., Ar ril⸗M u 28,30 
bis 28,40 bez. Mai⸗Juni 28,00 Mark bez. Gef. 1000 Itur. Regu⸗ 
lirungspreis 28,40 M. — Delfaat per 1000 Kiig Winterraps 
neuer — N. Winterrübſen neuer — M. — Rüböl per 100 Kilo 
loko ohne Faß 55,0 M., flüſſig — mit Faß 55,3 M., per Dezember 
55,2 M., per Dezember⸗Januar 55,2 M. per Januar = Februar 


ET 

Mai 56,5—56,4 M. Mai⸗Juni 57,0 M. — Getündigt. — Itr. RNe⸗ 
gulirungspreis — M. — Lein ö! per 100 Kilo loko 67,0 Mark. 
Petroleum per 100 Kilo loko 29,0 Mark, per Dezember 
28,2 Mark, per Dezember⸗Januar 28,2 Mark, per Januar⸗Febr. 28,3 bis 
28,2—28,3 M., Febr.⸗März — be, März⸗April — Markbz., April⸗ 
Mai — bez. Gekündigt — Ztr. Regulirungspr. — M. Spiri⸗ 
tus per 100 Liter loko ohne Faß 55,0 Mark bez., per Dezember 
55,0 —54,955,0 Mark bez., per Dezember⸗Januar 54,8 —54,7—54,8 Mark 
bez., per Januar⸗FJebruar — bez, per Februar⸗März —, per März⸗ 
April — Mark bez., per April⸗Mai 55,8—55,7—55,8 M. bez., per 
Mai⸗Juni 56,0 —55,8—56,0 bez., Juni⸗Juli 56,8—56,7—56,8 bz. Ge⸗ 
kündigt — Liter. Regulirungspreis — M. (Berl. Börſ.⸗Itg.) 


Stettin, 11. Dezbr. (An der Bör ſe.) Wetter: Leicht bewölkt. 
5 (sr, R. Raroweter 99. Nachts Sturm und Gewitter. 


2 1 65 9 == SC 
mehl per 100 Kilogr. brutto 00: 31,00—29,59 M., 02 29,50 bis 
28, 0/1: 28,50 bi 


per Sea dn — bez. per März⸗April — bz., April⸗ 


ritus 53,4 M. — Petroleum loko 10,5 M. bez., Regulirungz 


10,5 M. 


Heutiger Landmarkt: Weizen 205 213 M., Roggen 204 
M., Gerſte 153—162 M., Hafer 152—160 M., Erb 0 
Kartoffeln 39—48 M., Heu 3—3,5 M., Stroh 36 


Weizen Hau, per 1000 Kilo Loko 


; | 
0 b 
(Oſtſee⸗Itg)) 


Berlin, 11. Dezember. Auf die Tage der Hauſſe, welche in dieſer 
Woche zu verzeichnen waren, folgte heut eine allgemeine Abſchwächung. 
Es fehlte der Börſe an Anregung und trat dieſer Umſtand um jo mehr 
in Wirkung, als ja Sonnabends die geſchäftliche Thätigkeit ſtets etwas 
herabgeſtimmt zu ſein pflegt. Die Stimmung der Börſe kann indeß 
nicht als matt bezeichnet werden, denn ein Angebot, das größere Aus⸗ 
dehnung angenommen oder einen dringlicheren Charakter gezeigt hätte, 
lag nirgends vor. Man hatte in Bezug auf die Entwickelung der 
Geldverhältniſſe an den weſtlichen Börſen noch vor einigen Tagen 
mancherlei Beſorgniſſe gehegt, die Berichte aus Paris und London 
aber verſcheuchten dieſe zum Theil wieder und es griffen in dieſer 
E beruhigte Anihauungen Platz, von anderen Sorgen ift 
aber im 


ugenblick die Börſe vollkommen frei. Wenn trotzdem die 
Fonds- u. Aklien⸗ Bötfe, 


Pomm. H.⸗B. 1. 1205 104,50 G 
do. 15 
Berlin, den 11. Dezember 1880. 


IV. 1105 101,75 G 
Preuftiſche Near und Gelb: 


Pomm. III. łIz. 1005 99,10 G 
Pr. B. -C. ⸗H.⸗Br. rz. 5 107,30 G 


ourſe. SH do. do. 115 E 108 0 96 
ſol. Anlei 105,00 b 4403.40 6} 
Eed, Nee 100 10 Ge 421106,80 G 
Staats⸗Anleihe 4 109.00 bz ei 


EE 4 98,50 bz 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 
Berl. Stadt⸗Obl. 43 103,70 b; 
do. do. SA) 94,50 bz 
Schldv. wb Sm 4 
Pfandbriefe: 
i 5 1107,60 bh 
4710300 © 
Landſch. Central 4 


EA 5 
v. Hyp.⸗A.⸗B. 120142110325 B 
99 do. 11015 105,40 bzö; 
Schleſ. a 5 1103,60 G 


bo. ` 4103,60 G 
Stettmer Nat. Hyp. ö 100,60 G 
d D 4#1100,5 


E 2 


ſetzungen zeigen, to find dieſe mehr das Produkt von Realiſations⸗ 
verkäufen. Von neuen Unternehmungen hielt ſich die Spekulation 
fern. Nur für Montanwerthe zeigte ſich eine freundlichere Meinung, 
die ihren Stützpunkt hauptſächlich in den günſtigen Berichten aus den 
franzöſiſchen Bergwerks ⸗Diſtrikten fand. Gleichzeitig wurde auch aus 
Glasgow ein anziehender Warrants⸗Preis gemeldet. Die internatio⸗ 
nalen Spekulations⸗Effekten ſetzten heute etwas unter ihren geſtrigen 
Schlußkurſen ein und blieben dann aber unter kleinen Schwankungen 
verhältnißmäßig feſt. In den ausländiſchen Staatsanleihen fand nur 
ein ſehr Sen ande Geſchäft ſtatt bei durchweg feſter Haltung. 
Ruſſiſche Werthe fanden verhältnißmäßig gute Beachtung, auch un⸗ 
gariſche Goldrente zeigte ſich beliebt, wenn auch nicht höher. Von 


8 dice 8 ei 108 10 Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 
Zaediſche Van. 198, Aachen⸗Naſtricht |4 | 29,75 bz 
Bk. f. Rheinl. u. Wefiflt 38,25 bz N 1 a = 
ee KE al E 
Berl. Handels⸗Geſ.(4 104,25 bzG 
do. Kaſſen⸗Verein. 4 1171,75 G 
Breslauer Disk.⸗Bk. 4 | 96,50 G 
Centralbk. f. B. 5.00 B 

h | era 4 5 

4 9025 b, (al ſchw.⸗Frbg 4 110,50 bz 


orau⸗Gubenſ 4 21,80 ba 
Märkiſch⸗Poſener 4 | 27,60 bz 
ee 4 
h , do. do. Lit. Ba 
Zettelbankſa Nordhauſen 12 4 


26,00 bz 


Deſſauer Erebitb. 91. Oberſchl. Lit. Au. C. 3 203.10 bz 


do. Landesbonk 2 


do. Lit. B. 


3 167,80 bach 


99,00 bz D ES 100,50 G. [Deutſche Bank 4 1190 30 Oſtpreuß. Südbahn | 43.90 bz 
Kur⸗ u. Neumärk. 132] 94.00 bz Krupoſche Obligat. 5 107,90 58 do. Genoſſenſch. 148,50 516 Rechte Oderuferb. 4 1152,50 bz 
do. neue 35 GER 95 5 — 8,50 bs 
do. . „60 bz Ansländiſche Fonds. 2 
S N E dbg. Kred 45 Fei ya, 1861, 6 ee Sa 41 30, do. Lit. B. v. St. gar. 4 | 98,75 
BE 3 89.25 @ do. Bos. (unnd) 5 99,60 6 1,2% ‚Hanbelsk. d 1040 H tan Saar 105 0 bz 
Si do. 8.75 6 Norweger Anleihe 1 R 90.50 ei Fudwigab⸗Berbach |4 1203,70 bc 
| 3 4490.50 b [Newyork. Ain 123,50 W Grundtredb. d | 90.50 6 [Plainz⸗Ludwigsh. 4 96,50 ba 
N Pommerſche 3489.50 © Deſterr. Goldrente 2 | 75,10 bs Déic Hübner) d 9750 6 [Weimar⸗Gercer 44 50,25 B 
do. 469.50 68, po. Pap.⸗Rente 44] 62.50 bz Hönig. Cereinsb. 19980 %% 
bo. 4410270 bis do. Silber⸗Rente 4 63,00 bau ſbeipziger Lrevitb, o 110, 0 516 
Poſenſche, neue 489.20 b) do. 250 fl. 18544 Loi, E ; 1105 e 
Süchſiſche 4 | 3950 © do. Cr. 100 fl. 1858 — 334,00 hp Neg. Print, . 67.00 & 
Schleiſche altl. BE % do. Lott.⸗A. v. 18805 133,10 03, Ch, Ju ner . 6290 Ze 0. 86 
po. alte A. 14102250 (do. de. v. 1864 305,50 bp Je | ea 5 108,00 636 
do neue J. 4 10009 Ungar Goldrente 6 | 94,40 bz 5. Hupothekenbe. 4 91.80 040 ` 
Meftpr. ritterſch. 33 9040 8 do. St.⸗Eiſb. Akt. 5 | 89,80 5 4 800 % ach 49270 bz 
do. 499,10 G do. Looſe — 220,00 bz a 16850 G Ell Weſtbahn s 88 50 bz 
1 Meg.‘ 47 bo. Schagſch. I. ` 4 4 9810 6 ei Franz Joſeph 5 | 77,70 bat 
Ia do. II. Serie 5 do. do. kleine 6 428, bz Gal. (Karl Ludwig.) ö 
N do neue 4 e ee | ER 4 Gotthard⸗Bahn 808 |6 N 
1 1.102,20 bz . Petersb. Intern, Bl. 4 | 97,10 ba Kaſchau⸗Sderberg 4 56.20 bz 
Rentenbriefe: Roſen. Landwirthſch 4 Lüttich⸗Limburg 13,10 bz 
Kur⸗ u. Neumärk. 4 99,75 bz Poſener Prov.⸗Bank 1116,50 © ` eg: e, Staatsb. 4 
Pommerſche 4 | 99,60 G [Poſener Spritaktienſs 50,25 0 I no. N B. 5 32900 bz 
b Poſenſche 499.40 8 Preuß. Bank⸗Anth. as a litt. B. 4 402,50 G 
Preußiſche 4 99,60 G 88,30 bz do. SE 2,80 up Abit |44| 60,50 bz 
Rhein⸗ u. Weſtfäl. 4 | 99,75 © 89,30 bz do. Centralbdn. 129,75 G. Fronpr. Rud⸗Bahn ) | 71,25 656 
Sächſiſche 4 100,00 bz „ N ec Hp.:Spielb. 4 99,50 bz Riask⸗Wyas b 
Schleſiſche 4 100,00 b3 89 50 % Söhne en E bee gte 
= i d ; ' do. Certifikate 
20⸗Frankſtücke | 16,16 bzG 9 Schaaftgauſ Zoo | 92, Ruff. Staatsbahn 5 1129,25 © 
do. 300 Gr. Schleſ. Bankverein 4 UE Sé do. Südweſtbahn 61,00 bz 
Dollars [Südd. Bodenkredit 4 135,00 G Schweizer Untonb. 27.75 bzö 
Imperials n Schweizer Weſtbahnſa | 22,70 156 
do. 500 Gr. 4394 3. do. Pr.⸗A. v. 1864 5 Induſtrie Aktier. Südöſterr. (Lomb.) 4 166,50 bz 
Engl. Banknoten 20,42 bz do. do. Brauerei Patzenhof. 4 163,75 B Turnau⸗Prag N ) 
a Do. einlösb. Leipz. S N Dannenb. Kattun. 4 Warſchau⸗Wien 
i Franzöſ. Banknot. 80,55 bz 85,50 G DDeutſche Baugeſ. | 63,50 bz 
Oeſterr. Banknot. 1171,95 bz hDtich. Eiſenb.⸗Bau ! | 4,75 bau 
do. Silbergulden Otſch. Stahl⸗ u. Eiſ. . 
Ruf. Noten 100 Rbll 1208,25 bz 63,40 B Donnersmarckhütteſ! | 72,60 56 5 
Deutſche Fonds. do. 1100 pi ; 
Dtſch. Reichs⸗Anl, o. 56,00 bz 29,50 656 
re 0 0 Ti #5 12,90 6 30,75 B 
` Sch. Prſch 240 Th. do. v. 
. Bad. Pr.⸗A. v. 67. do. Looſe vollgez. 3 34,20 bz 57,25 bj 
i do. 35 fl. Oblig.— 175,50 bz | 125,30 G 
ö Bair. Präm ⸗Anl. 6, ) Wechſel⸗Conrſe. 95,10 B 
Brem, Anl. v. 1874 do. 100 fl. 2 M. N 8,00 8 ſtpreuß. Südbahn 5 | 91,75 bi 
Cöln⸗Md⸗Pr.⸗Anl. 33 130,00 bz London 1 pe 8 4 ö Framſta, Leinen⸗F. 4 94,90 G Pofen⸗Ereuzburg 8 | 69,50 66 
N SE de. do. 3 M. auchhammer 8.80 D echte Sderuf. Bahn 5 50.30 bsh 
r. ⸗Pfdbr. 5 been 100 Fr. 8 T. 120.60 B Rumäniſche & 
0 Abth. it 5 5 * RN 61,00 G Saalbahn e 8 
Alg. Bepl. 100 F. 3 T. 5 
do. De 5 7 7 Sgal⸗Unſtrutbahn 3 
5 ö i Zoo, : 7200 © Filſit⸗Inſterburg 3 | 79,50 5 
a 39 92,25 bz Menden u. Schw. B. 4 78,40 G Weimar⸗Geraer. 33,50 G 
5 Meininger Looſe 5 1210 10 Oe Eiſ.⸗Bed. HEEN . 
0 Pr. ⸗Pfobr. h H Oſtend 1 e 7 WEE 
e Zë 151,75 bp Wë 8. A. Lit. 4 | 85,00 bm | Staatsbahn = Aktien. 
E D. G. ⸗C.⸗B⸗Pf 1105 106,40 G Phönix B.⸗A. Lit B. 4 43.75 48 Brl.⸗Potsd.⸗Magd.4 
N do. do. 0 ) Zinsfuß der Reichs⸗Bank fürſfedenhütte conf. 4 169,00 B Berlin⸗Stettin 44 
g Otſch. Hypoth. unk. Wechſel 4, für Lombard pet., Bank⸗Ithein.⸗Naſſ. Bergw. 4 80,00 bz Cöln⸗Minden 
5 do. do. 3101, iskonto in Amſterdam 3, Bremen — Rhein.⸗Weſtf, Ind. 4 | ‚Helberftant 6 
Mein. Hyp.⸗Pf. 45101 Brüſſel 3, Frankfurt a. M. 45, Ham- Stobwaſſer Laupen | 25,75 86 [gd.⸗Halb 
Nrdd. Grdkr.⸗H.⸗A. 5 99 urg — Leipzig —, Londons, Paris Unter den Linden 1 | 5,00 © do. B. 


do. Oyp.⸗Pſdbr. 5 24 Petersburg 6. Wien 4 pCt. 


Köhler: Maschinen ! | 31,50 G I do. (l. do. aba. 5 


Druck und Verlag von W. Zeie u. Ga C. Nöſtel. in Poſen. 


heutigen Notirungen im Vergleich zu erſteren faſt durchweg Herab⸗ 


do. do. 
ö . 


do. VI. do. 


war feſt. 
Münſter⸗Hamm 4 
Niederſchl.⸗Märk. 4 | 99,90 bz 
Rhein. St. A. abg. 65 159,25 bz 
do. neue 40 proc. 5 153,20 bz 
do. Lit. B. gar. 4 | 99,00 8 


Eiſenbahn⸗ Prioritäts⸗ 
Obligationen. 
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do, do. III. 
bo. Düſſ.⸗Elb.⸗Pr. 4 
d u 


do. do. . 4 
do. Dortm. ⸗Soeſt 4 5 
do. d II. 4101,50 G 


Do! i 
do. Nordb. Fr. W 1441102,30 bz 
bo. Ruhr⸗Er.⸗F. ) 
do. do. II. 


do. do. 
do. 


Les es 
Sue KE 
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EE 
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E 
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HN 
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Br 


DD. K 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4102,10 

do. do. Pitt. G. 4108,10 
do. do. Litt. H. 4 
do. do. Litt. I. 


sët 


do. do. V. 
do. do. VI. 
Halle⸗Sorau⸗Guben 
do. bo. G. 4 
Hannov.⸗Altenbk. 1.144 

1.04 


SS SSS SSS 


1865101, 90 bz 
. do. de 18734 101.90 bz 
Leipz. A. 4102,75 G 
99,50 8 
01,75 

84,00 bzB 


do. 
9. 


Nab⸗Graz Pr.⸗A. 
Reichenb.⸗Pardubitzſö 


Südöſterr. (Lomb. 
do. 


den einheimiſchen Dividenden⸗ Papieren iſt ei 
melden; die Haltung war trotz des geringen Umſatzes do 
feſt. Eiſenbahn⸗Aktien waren ganz 
öſterreichiſcher Bahnen, die in letzter Zeit fo bedeutend hauſſirt De 
den, zeigten ſogar eine nicht unerhebliche Abſchwächung, Ku 
Eiſenbahn⸗Prioritäten fanden ruhigen Abſatz in Privatkreiſen. Me 
Rude und andere deutſche Staatspapiere behaupteten fich | 
Feſtigkeit. Per Ultimo notirten F 
Lombarden 166,50, Kreditaktien 592,50—503,50—500 
Darmſtädter Bank 154,40 — 154, Diskonto 181.60 —182—18ʃ0 
Deutſche Bank 151,20—150,40—150,90, Dortmunder 86,5087 
bis 86,90, Laurahütte 120—21,25—20,50—121 


per Mai⸗Juni 55,3 M. bez., Br. un d. reldet: Nicht 
Regulirungspreiſe: Weizen —. Roggen 204 M., Rüböl 53 gu A 
Brieg⸗Neiſſe 
lo 4 
. D. 
do. Nied.⸗Zwgb. 
do. Starg.⸗Poſ. 
DD, e 


berſchleſ. v. 1874 4102,75 SR 


do. 


Bemberge&yernom, Lë 
0. 


j 0. Abt. 

Berlin⸗Hamburg 4 99,5 G U. 
do. de D 441102,80 G 15 Ge 
N 0. 0. a 5177 ` V 
Brl.⸗Pisd.⸗M. A B. Ge Sal, E.⸗B. 
da. do. . n 


0. D. 
Oeſterr.⸗Frz.⸗Stsb. 


0. 


Oeſterr.⸗Frz.⸗Stsb. 
do. II. Em. 
Oeſterr. Nordweſt. 


do. 


S ele Hrel, gar. 
Koslow⸗Woron. 


vernachläſſigt und 


in gg 
ranzoſen 484,50 248 00 


Ausländiſche Prioritäten. 


Eliſabeth⸗Weſtbahn ß | 85,40 6 
Gal. a nahn 5 f 


gentlich kaum eine 
och mär 
die Aſſig 


505024 
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—20,60. Der Séi 
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». 1865 
1869, 71,73 


5 
5 III. 5 
do. IV. 5 


Ergänzsb. 
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